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 EIN STÜCK ROSENGARTEN
Ein ganz normaler Tag neigte sich dem Ende zu. Der Isolierer saß in seinem Bürostuhl und dachte über Gott und die Welt nach. Die letzten Sonnenstrahlen erhellten sein Gesicht. 

„Worüber denkst du nach?“ fragte eine gute Fee, die sich beim Vorbeifliegen in seinem Büro nicht ganz ohne Grund verirrt hatte. 

„Ich könnte mehr Arbeit gebrauchen! Seit mehreren Tagen ruft hier niemand an. Das gibt mir zu denken“

„Schau“, sagte die Fee und sie zeigte dem Isolierer die Häuser, in denen die Menschen wohnten.

„Schau genau hin, und du wirst sehen, dass die Menschen auch nicht so ganz glücklich sind.  Eine Ursache dafür glaube ich zu kennen. Ich glaube auch eine Lösung des Problems zu kennen. Versprich mir, dass Du alles tust, um die Menschen wieder ein Stück glücklicher zu machen, dann verrate ich Dir die Lösung.“ Der Isolierer, der ja nichts zu verlieren hatte, gab der Fee das Versprechen.

Die Fee sprach weiter:„Es sind die dauernd steigenden Energiekosten, die den Menschen zu schaffen machen, und obendrein sind die ungedämmten Heizungskeller die Brutstätten von Kohlendioxid. Die Dämmung vieler Heizungsanlagen müsste dringend erneuert werden. Auch die alten Hausfassaden und Dächer sind nicht im besten Zustand, aber fang Du doch erst mal ganz da unten in den Heizungskellern an, um den Rest kümmern wir uns später. Du wirst sehen, dass die Energiekosten zurückgehen werden und mit ihnen auch der Kohlendioxid. Die Menschen werden wieder ein Stück glücklicher werden. Fast hätte ich es vergessen. Es ist ganz wichtig, schenke den Menschen ein Stück Rosengarten.“ Daraufhin verschwand sie.

Der Isolierer stand verdutzt da: „Was soll ich den jetzt machen?“ dachte er mit Sorge. „Isolieren ist nicht das Problem, aber ein Stück Rosengarten den Menschen zu schenken, wie soll das funktionieren? Das eine hat mit dem andern nichts zu tun und beigebracht hat mir das auch noch keiner“

Ohne weiter nachzudenken begann er mit den ersten Vorbereitungen. Und so erzählte er den Menschen von dem Beruf des Isolierers und davon, dass die alten Heizungsanlagen eine neue Dämmung brauchen. Und dass die neue Dämmung für das Klima gut ist. Er musste auch die Erfahrung machen, dass die Aufgabe nicht unbedingt die einfachste war. Fast keiner dieser Menschen hatte je von einem Isolierer gehört. Aber außer seinen zwei Händen hatte er ja auch noch einen Kopf, und mit der Zeit klappte die Zusammenarbeit zwischen den Händen und dem Kopf immer besser. Die ersten Aufträge ließen auch nicht lange auf sich warten. Jedes Mal, nachdem er mit seiner Arbeit fertig war, kamen die Menschen in den Heizungskeller und ihre Gesichter strahlten. Wo sich früher  kaum einer hinwagte - so unansehnlich waren die Heizräume nach den vielen Jahren – hatte sich nach einigen Stunden vieles vollkommen verändert. 

Es gab aber auch Menschen, die ihr Herz und ihren Verstand verschlossen hielten. Dort konnte der Isolierer nichts bewirken. Die Strafe für die ewig Gestrigen folgte auf dem Fuße. 

Der Winter war vorbei und es kam, wie es kommen musste. Der Energieversorger schickte eine satte Rechnung für die Energielieferung.

Als eines Tages der Isolierer zu einem seiner Kunden ging, hörte er einen Streit und blieb kurz stehen. Er meinte, die Stimmen zu kennen. 

„Das hast Du davon“, schimpfte die Frau. „Als wir bei der Energiesparmesse an dem Isolierer- Stand vorbei schauten und der Isolierer uns erklärte, wie wichtig es ist, die Rohleitungen und Armaturen zu dämmen, da hast Du ihn ausgelacht. So schlimm wird es schon nicht werden, hast Du zu ihm gesagt. 

Außerdem sind unsere Heizungs- und Warmwasserrohre ja gedämmt. Hättest Du nur ein Mal auf andere gehört. Wenn das so weiter geht, lasse ich mich von Dir scheiden und heirate einen, der mehr Verstand hat als Du“, fügte sie verbissen hinzu. 
Da fasste sich der Isolierer ans Herz. „Jeder verdient eine zweite Chance“, dachte er und klopfte an der Tür. 

„Entschuldigung, können Sie mir bitte sagen, wo hier Familie Müller wohnt? Die haben mich bestellt, um Ihre Heizungsrohre zu dämmen, leider habe ich die Hausnummer vergessen. Zum Glück habe ich noch etwas Zeit.“

„Sie schickt der Himmel“, sagte der Hausherr und die Verunsicherung in seiner Stimme war deutlich zu hören. „Sind Sie nicht der Isolierer, den wir im Herbst letzten Jahres auf der Energiesparmesse getroffen haben?“ „Der bin ich“ antwortete leise aber bestimmt der Isolierer. „Wir heißen Peters. Wissen Sie, ich habe die Bedeutung der Dämmung unterschätzt. Schauen Sie, das ist die letzte Energierechnung. Würde es Ihnen etwas ausmachen, bei uns im Heizungskeller nachzuschauen?“ „Nichts einfacher als das“ meinte der Isolierer und folgte sogleich dem Hausherrn in dessen Keller, gefolgt von der in Siegespose strahlenden Frau Peters. 

Die von den Spinnenweben umschlossene Deckenlampe gab zu wenig Licht, um die ganze Heizungsanlage in Augenschein zu nehmen. Die dunklen Wände erinnerten eher an eine Gruft, als an einen Heizraum. Die ersten Schweißperlen rannten ihm übers Gesicht. Um besser sehen zu können griff er nach seiner Taschenlampe, die ihm im Lauf der Zeit eine treue Begleiterin geworden war. Der Blick, der sich im anbot, überstieg seine Vorstellungen. Es war die große deutsche Boulevardzeitung, die für die Dämmung der Rohrleitungen sorgte. Man konnte auch das Datum erkennen, 1968. Auf der Titelseite erspähte er die Schlagzeile des Tages: „Der Ölpreis hat die Rekordmarke von 5 Pfennig /pro Liter Öl überschritten.“

„Schöne alte Zeit“, dachte kurz der Isolierer. „Meinen Sie, Sie können uns helfen?“ fragte die im Schatten der Taschenlampe stehende Hausherrin. Ihm wurde bewusst, dass hier sein ganzes können gefragt ist „Es sieht danach aus, als ob Sie die Hilfe dringend brauchen“, erwiderte er nach kurzer Überlegung. „Mehr als Sie denken“, fügte der Hausherr hinzu. Auch ohne weitere Erklärung wusste der Isolierer, was er damit meinte.   

„Wir vereinbaren einen Termin und da komme ich, um alles aufzunehmen.“ „Wir freuen uns, und lassen Sie nicht lange auf sich warten“, rief die Hausherrin, als der Isolierer um die Ecke bog.

„Das war kein Zufall“, dachte der Isolierer, und sein Kopf begann intensiv zu arbeiten.

Nach vier Wochen stand der Isolierer mit den Peters in Ihrem frisch renovierten Heizungskeller. Die neu gestrichenen Wände und die Decke strahlten mit der neuen Energiesparlampe um die Wette. Die neue hocheffiziente Heizungspumpe, die sein langjähriger Freund und gleichzeitig der freundlichste Heizungsmeister der Stadt erst vor 2 Wochen ausgetauscht hatte, sorgte für einen geregelten und sparsamen Heizungsbetrieb. Der von dem Isolierer polierte Kessel summte leise in der Ecke. Die Rohleitungen mit ihren neuen Dämmschalen, die in einer lichtgrauen Ummantelung und mit bunten Kennzeichnungsbändern umhüllt waren, schienen zu sagen:„Endlich, nach fast 40 Jahren hat man uns Beachtung geschenkt und wir dachten schon, dass dieser Zustand niemals endet.“ Die kleinen Kugelventile, die nie das Glück hatten je eine Dämmung zu besitzen, bekamen schöne Dämmkappen in der gleichen Farbe wie die Ummantelung der Rohrleitungen. Den Abschluss bildete eine Art Krone, die sich geschmeidig um das Ende der Dämmung legte. Einen kurzen Moment glaubte der Isolierer, eine Träne in dem Augenwinkel des Herrn Peters zu sehen. Diese Augenblicke waren für den Isolierer die schönsten und gleichzeitig eine Entschädigung für alle Misserfolge.

„Wissen Sie, heute ist unser Hochzeitstag, seien Sie unser Gast“, verkündete mit Stolz die strahlende Hausherrin. „Ich würde mich auch sehr freuen“,  fügte der Hausherr hinzu. „Schließlich hätte das ja ganz anders ausgehen können. Und die Rechnung bezahlen wir auch sofort.“ 

Da der Isolierer das Paar mochte, wollte er gleich zustimmen. Irgendetwas gab ihm aber keine Ruhe. „Du bist nicht fertig, irgendetwas fehlt noch“, sagte ihm seine innere Stimme, und er erinnerte sich sogleich an die Fee und an das Versprechen, das er ihr gab: „Schenke den Menschen ein Stück Rosengarten“.

„Ich würde gerne Ihr Gast sein, ich habe aber noch etwas zu erledigen“, sagte der Isolierer. „Spätestens in einer Stunde bin ich wieder da.“ „Wir warten gerne auf Sie“, erwiderte Frau Peters und begann gleich den Tisch zu decken.

Der Isolierer erinnerte sich an einen seiner Kunden, dem er einiges zu verdanken hatte und der sein Geschäft in dem südlichen Stadtteil hatte. Zwanzig Minuten später stand er in dessen Laden. Es war eine Pflanzengärtnerei, ein Geschäft das es zweites Mal so nicht gab. Die wunderschönen Pflanzen leuchteten im satten Grün und der Isolierer konnte sich nicht entscheiden, welche dieser Pflanzen dem Ehepaar gefallen würde. Nach kurzer Zeit stand er wieder vor dem Haus der Peters. „Da bin ich wieder“, meldete er sich zurück. „Es ist auch schon alles vorbereitet“, sagte Frau Peters: „und wir können mit dem Kaffe und Kuchen anfangen.“ „Warten Sie noch einen Augenblick“, meinte der Isolierer und im gleichen Moment holte er aus seiner Tasche einen besonders schmucken Pflanzengutschein und schenkte ihn der Hausherrin. „Das ist aber eine nette Überraschung“, freuten sich die Peters: „Da wir jetzt bald Pflanzzeit haben werde ich bei dem Gärtner für diesen Gutschein einen Rosenstrauch holen. Dieser Rosenstrauch wird einen ganz besonderen Platz in meinem neuen Rosengarten haben“, verkündete Frau Peters. 

 „Das also meinte die Fee, als sie von einem Stück Rosengarten sprach“. Ein nie da gewesenes Zufriedenheitsgefühl überwältigte den Isolierer.

Von da an, nachdem die Arbeit erledigt war und die Rechnungen bezahlt wurden, schenkte der Isolierer seinen Kunden ein Stück Rosengarten. Bald auch hatten sich die Menschen in dem Ort und in den benachbarten Städten die Geschichte von dem Isolierer erzählt, der seinen Kunden ein Stück Rosengarten schenkt. Und alle waren ein wenig glücklicher und freuten sich über ihre renovierten Heizungskeller, die gesenkten Energiekosten, den zurückgehenden Kohlendioxidgehalt und die wunderschönen Rosengärten. 

Alle glücklich? Nein nicht alle. Einen Verlierer hat die Geschichte doch hervorgebracht.

Mit jedem neuen Rosengarten gingen die Milliardengewinne der Energiekonzerne zurück. 

Der Isolierer konnte mit sich zufrieden sein. Ohne dass er es wusste, hatte er bei den Menschen mit Hilfe der Rosengärten eine Bewusstseinsänderung für jenen Raum im Haus erreicht, der für den Energieverbrauch und das Klima maßgeblich verantwortlich war.  

Man könnte auch sagen, dass der Isolierer die Verbindung von Ökonomie und Ökologie im wahrsten Sinne des Wortes praktiziert hat.

Fazit: 

Wahrlich eine etwas unglaubliche Geschichte. Ob sie nun war ist oder nicht findest Du heraus, wenn Du deiner Fantasie freien Raum lässt. Dann gelingt es vielleicht auch Dir mit einem Lächeln für deine  Mitmenschen ein Stück Rosengarten zu zaubern. 
Widmen möchte ich diese Geschichte allen, die mich unterstützt und inspiriert haben, vor allem aber meinen Kunden, ohne die die Rosengarten-Geschichte nur eine Geschichte geblieben wäre. Danke.      

Verfasst von Ferdinand Meinhardt
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